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Zur Entwicklung des Arbeitsmarktes 
in den Landesarbeitsamtsbezirken und Bundesländern im Jahre 1975 
Autorengemeinschaft*) 

Zum Anfang des Jahres 1975 legte das IAB eine Vorausschätzung der Entwicklung des Arbeits-
marktes vor, die auf der Grundlage der damals verfügbaren Daten und Informationen die zu er-
wartenden Veränderungen der wichtigsten Arbeitsmarktaggregate im Jahre 1975 aufzeigte. 
Die Eckdaten dieser Modellrechnung waren Grundlage der vorliegenden Berechnungen zur Ent-
wicklung des Arbeitsmarktes in den Landesarbeitsamtsbezirken und Bundesländern im Jahre 1975. 
Die Regionalisierung erfolgte über eine direkte Schätzung wesentlicher Arbeitsmarktaggregate, 
deren Strukturen im konsistenten Rahmen der voraussichtlichen Entwicklung im Bundesgebiet fort-
geschrieben wurden. Die Berechnungsmethoden werden im Anhang näher erläutert. 
Aus der statistischen Datenlage, dem methodischen Instrumentarium und der Tatsache, daß neueste 
Informationen eine noch ungünstigere Entwicklung der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes wahr-
scheinlich werden lassen, ergeben sich Restriktionen, die es nahelegen, die gefundenen Schätzwerte 
als Indikatoren für Größenordnung und Intensität bestimmter Entwicklungsrichtungen zu bezeich-
nen, nicht jedoch als exakte Prognosewerte. 
Die Untersuchung wurde im IAB durchgeführt. Sie ist keine offizielle Prognose der Bundesanstalt 
für Arbeit. 
Die Ergebnisse der regionalisierten Arbeitsmarktprognose 1975 werden nach Landesarbeitsamts-
bezirken und Bundesländern (im Vergleich zur bundesdurchschnittlichen Entwicklung) dar-
gestellt. Dabei wird vor allem die Entwicklung der Erwerbstätigkeit insgesamt, der Beschäftigung 
im Warenproduzierenden Gewerbe (darunter der Industrie und des Bauhauptgewerbes), der 
Arbeitslosigkeit und der Zahl der ausländischen Arbeitnehmer näher betrachtet und mit der 
Rezessionsperiode 1967 verglichen. 
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1. Einleitung: Zur Gesamtentwicklung in der 
Bundesrepublik Deutschland 
Das IAB legte im letzten Heft der Mitteilungen aus der 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung1) eine Modellrech-
nung vor, in der die mutmaßlichen Arbeitsmarktauswir-
kungen der allgemein erwarteten Entwicklung der Ge-
samtwirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland im 
Jahre 1975 abgeschätzt wurden. 

*) Peter Hürner, Herbert Kridde, Lutz Reyher, Ragna Zeit-Wolfrum. 
Redaktionsschluß: 10. April 1975. 

1) Autorengemeinschaft (Hans-Uwe Bach, Christian Brinkmann, Hans Kohler, 
Lutz Reyher, Eugen Spitznagel): Zur voraussichtlichen Entwicklung des 
Arbeitsmarktes in der Bundesrepublik Deutschland im Jahre 1975, in: 
MittAB, 8 (1975) H. l, S. 60 ff. 

Konkret lag diesen Berechnungen die um die Jahreswende 
1974/75 allgemein geteilte Annahme zugrunde, daß das 
reale Sozialprodukt 1975 im Jahresdurchschnitt um etwa 
2% zunehmen werde. Weiterhin wurde angenommen, 
daß die gesamtwirtschaftliche Produktivität (reales 
Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigenstunde) um 4½% 
höher sein werde als 1974. Das deutsche Erwerbspersonen-
potential wird 1975 — entgegen Erfahrungen der letzten 
15 Jahre — nur noch geringfügig zurückgehen. 
Hieraus wurden folgende Prognosewerte abgeleitet: 
O das Arbeitsvolumen wird im Jahresvergleich um 2,7 % 

hinter dem Vorjahreswert zurückbleiben, 
O die Zahl der Erwerbstätigen wird um fast 500 000 

(— 1,9 %) geringer sein als 1974, wobei rund 90% 
(450 000) dieses Beschäftigtenrückgangs auf das Waren-
produzierende Gewerbe entfallen dürften, und 

O die Zahl der beschäftigten ausländischen Arbeitneh-
mer wird um rund 250 000 Personen zurückgehen. 

Aus der Arbeitsmarktbilanz ergibt sich dann unter plau-
siblen Annahmen über die Entwicklung der „Stillen Re-
serve“ eine Zahl von gut 800 000 registrierten Arbeits-
losen für den Durchschnitt dieses Jahres. Zwar liegt diese 
Zahl um 230 000 Personen bzw. fast 40 % höher als im 
Jahresdurchschnitt 1974. Der Vergleich der jeweiligen 
Jahresdurchschnitte täuscht jedoch darüber hinweg, daß 
die hier skizzierte Entwicklung angesichts des starken 
Überhanges — die saisonbereinigte Zahl der Arbeitslosen 
zum Jahresbeginn 1975 übertraf den Durchschnitt des 
Jahres 1974 um mehr als 175 000 Personen — bereits 
einen Abbau der konjunkturellen Arbeitslosigkeit im 
Laufe des Jahres 1975 bedeutet. In der für das 2. Halb-
jahr 1975 errechneten Zahl von durchschnittlich nur noch 
700 000 Arbeitslosen spiegelt sich also die Annahme wi-
der, daß es in der zweiten Jahreshälfte 1975 zu einem 
spürbaren Aufschwung der gesamtwirtschaftlichen Nach-
frage kommen wird (reales Bruttoinlandsprodukt: 
+3,50/0). 
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Mehr noch als in früheren Jahren ist angesichts dieses 
Niveaus der Arbeitslosigkeit eine zumindest grobe Regio-
nalisierung der Arbeitsmarktvorausschau erforderlich, um 
damit rechtzeitig Orientierungshilfen für eine zunehmend 
auch regional gezielte Konjunktur- und Arbeitsmarkt-
politik bereitzustellen. 
Zwar lassen statistische Datenlage und methodisches In-
strumentarium bislang noch keine hinreichend fundierten 
prognostischen Aussagen über die kurzfristige regionale 
Arbeitsmarktentwicklung in kleinen Regionen (z. B. Ar-
beitsamtsbezirken) zu. Mit welcher Ausprägung der Ar-
beitsmarktentwicklung in den einzelnen Landesarbeits-
amtsbezirken und Bundesländern zu rechnen sein wird, 
läßt sich dagegen zumindest in groben Zügen abschätzen, 
wenngleich auch hier die aus statistischen und methodi-
schen Restriktionen resultierenden Fehlerbereiche noch 
immer beträchtlich sind. 
Die hier vorgelegte Regionalprognose hält sich aus Kon-
sistenzgründen an den der Vorausschau auf die Entwick-
lung des Arbeitsmarktes in der Bundesrepublik insgesamt 
zugrunde gelegten Datenkranz, auch wenn die gegenwärtig 
zur Verfügung stehenden Informationen darauf hindeu-
ten, daß die Entwicklung des Bruttosozialprodukts zu-
mindest im ersten Halbjahr 1975 ungünstiger verläuft, als 
dies Anfang des Jahres von den Wirtschaftsforschungs-
instituten und von der Bundesregierung vorausgeschätzt 
wurde. 
Bei Abschluß dieser Regionalprognose war also nicht mehr 
auszuschließen, daß trotz erster Anzeichen einer Wieder-
belebung der Inlandsnachfrage vor allem durch den star-
ken Einbruch bei den Auftragseingängen aus dem Ausland 
die gesamtwirtschaftlichen Prognosen im Laufe der näch-
sten Monate nach unten korrigiert werden müssen. Für 
einen solchen Fall muß davon ausgegangen werden, daß 
die Zahl der Arbeitslosen im Bundesgebiet um gut 100000 
Personen höher ausfallen wird, wenn die Wachstumsrate 
des Sozialprodukts im Jahresdurchschnitt um einen Punkt 
niedriger liegen würde. Wie sich eine derartige Entwick-
lung strukturell auf die einzelnen Regionen auswirkt, läßt 
sich nur schematisch abschätzen. Insgesamt kann davon 
ausgegangen werden, daß das ausgewiesene Spektrum der 
regionalen Tendenzen auch bei einem noch etwas höheren 
Niveau der Arbeitslosigkeit zu erwarten wäre2). Die Ent-
wicklung würde dann in allen Landesarbeitsamtsbezirken 
und Bundesländern entsprechend ungünstiger verlaufen, 
als in den Regionaltabellen ausgewiesen wird. 

2. Die Arbeitsmarktentwicklung in den 
Landesarbeitsamtsbezirken und Bundesländern 
Die Möglichkeiten, kurzfristige regionale Arbeitsmarkt-
prognosen zu erstellen, sind nicht zuletzt dadurch einge-
schränkt, daß es keine entsprechenden Sozialprodukt-
prognosen gibt, aus denen die Arbeitsmarktaggregate ab-
geleitet werden könnten. Die Regionalisierung der Ar-
beitsmarktvorausschau 1975 für die Bundesrepublik3) er-
folgte daher über eine direkte Schätzung wesentlicher re-
gionaler Arbeitsmarktaggregate, deren Strukturen im kon-
sistenten Rahmen der Bundesentwicklung fortgeschrieben 
wurden. Nähere Hinweise auf Methodenprobleme, Daten-
lage und Berechnungsverfahren finden sich im Anhang. 
An dieser Stelle sei jedoch darauf hingewiesen, daß die 
Schätzwerte der vorliegenden regionalen Modellrechnung 
2) Die Regionalstrukturen der wichtigsten Arbeitsmarktgrößen finden sich in 

Tabelle l (Relativzahlen). 
3) vgl. Autorengemeinschaft, a. a. O. 
4) Die Ländertabellen enthalten zu Vergleichszwecken die geschätzten Ver-

änderungsraten aus der Prognose für die Bundesrepublik Deutschland. 

als Indikatoren für Größenordnung und Intensität be-
stimmter Entwicklungsrichtungen zu interpretieren sind. 
Die Genauigkeit, mit der die Daten und ihre Veränderun-
gen ausgewiesen werden, darf nicht dazu verleiten, dahin-
ter exakte Prognosewerte zu vermuten; sie ist lediglich 
aus Gründen der Konsistenz und Vergleichbarkeit zur 
Bundesentwicklung notwendig. 
In den folgenden Kapiteln werden die Ergebnisse der re-
gionalisierten Arbeitsmarktprognose 1975 nach Landes-
arbeitsamtsbezirken und Bundesländern dargestellt und 
mit der bundesdurchschnittlichen Entwicklung verglichen4). 
Dabei wird vor allem die Entwicklung der Erwerbstätig-
keit insgesamt, der Beschäftigung im Warenproduzieren-
den Gewerbe (darunter der Industrie und des Bauhaupt-
gewerbes), der Arbeitslosigkeit und der Zahl der ausländi-
schen Arbeitnehmer näher betrachtet. Durch einen Rück-
blick auf die Rezession 1967 wird außerdem versucht, Hin-
weise auf ähnliche oder unterschiedliche Entwicklungen in 
den beiden Rezessionsperioden zu geben. 
Die Beschäftigtenrückgänge und die Zunahme der Arbeits-
losigkeit sind als Jahresdurchschnitte ausgewiesen. Damit 
bleibt die Entwicklung im Saisonablauf unberücksichtigt. 
Die Feststellung, daß die Arbeitslosenzahl im Jahresdurch-
schnitt 1975 um 230 000 Personen über der Durchschnitts-
zahl für 1974 liegen wird, bedeutet daher nicht, daß vom 
Zeitpunkt dieser Regionalprognose an ein weiterer An-
stieg der Arbeitslosigkeit zu erwarten ist. Interne Berech-
nungen, bei denen die effektiven regionalen Arbeitslosen-
zahlen vom März 1975 um die Saisonkomponente berei-
nigt wurden, haben ergeben, daß der geschätzte Jahres-
durchschnitt 1975 in allen Bundesländern und Landes-
arbeitsamtsbezirken unter der saisonbereinigten Arbeits-
losenzahl für den März 1975 liegt. Daher müßten in allen 
Landesarbeitsamtsbezirken und Ländern die Arbeits-
losenzahlen in den nächsten Monaten mit unterschied-
licher Intensität mehr als saisonal üblich zurückgehen, 
wenn die Jahresdurchschnittsschätzung zutreffend ist. 

2.1 Landesarbeitsamtsbezirk Schleswig-Holstein/Hamburg 
Die Zahl der Erwerbstätigen wird sich im Jahresdurch-
schnitt 1975 gegenüber 1974 voraussichtlich um knapp 
2 % verringern. 
Die Arbeitslosenquote dürfte mit 3,5% ungefähr dem 
Bundesdurchschnitt entsprechen. 
Der geschätzte Rückgang der ausländischen Arbeitnehmer 
um etwa 14 000 Personen ergibt für 1975 eine Ausländer-
quote von 5,5 %. Damit hätte Schleswig-Holstein/Ham-
burg weiterhin zusammen mit Niedersachsen/Bremen die 
niedrigste Ausländerquote aller Landesarbeitsamtsbezirke 
aufzuweisen. 
Während sich 1974 bei den Beschäftigten im Warenprodu-
zierenden Gewerbe für den Landesarbeitsamtsbezirk ein 
dem Bundesdurchschnitt entsprechender Rückgang ergeben 
hat, wird für 1975 eine stärkere Abnahme (— 4,7 %) für 
möglich gehalten. Dabei wird vor allem in der Investi-
tionsgüterindustrie, die 1974 noch eine geringe Zunahme 
der Beschäftigten um 0,2 % zu verzeichnen hatte, ein eher 
überproportionaler Rückgang um mindestens 3 % erwartet. 
Der leicht überdurchschnittliche Rückgang im Bau-
hauptgewerbe 1974 dürfte sich auch 1975 fortsetzen und 
im Jahresdurchschnitt ungefähr 10 000 Personen aus-
machen. 
Die Entwicklung im Warenproduzierenden Gewerbe ver-
läuft schon seit längerer Zeit in den beiden Bundesländern 
unterschiedlich. So waren im Jahre 1965 ebenso wie 1974 
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38,5% der Erwerbstätigen in Schleswig-Holstein im Wa-
renproduzierenden Gewerbe beschäftigt. In Hamburg da-
gegen ging dieser Anteil im gleichen Zeitraum von 38% 
auf 32% zurück. Hier spiegelt sich sowohl die Verlage-
rung von Produktionsstätten in das Umland Hamburgs 
als auch die zunehmende Bedeutung des tertiären Sektors 
in Hamburg selbst wider. Dieser Trend wird auch 1974 
bestätigt: Während die Beschäftigtenzahl in der Investi-
tionsgüterindustrie in Schleswig-Holstein noch um 3,7% 
zunahm und im Bauhauptgewerbe ein Rückgang von 
— 10,3% zu verzeichnen war, ergaben sich für Hamburg 
Abnahmeraten von — 3,2% bei der Investitionsgüter-
industrie und von — 15,8% beim Bauhauptgewerbe. Ent-
sprechend ist daher auch 1975 für Hamburg mit einem 
kräftigeren Rückgang der Beschäftigten im Warenprodu-
zierenden Gewerbe zu rechnen (1974: — 5,2%, 1975: 

— 6%) als in Schleswig-Holstein (— 2,4% bzw. — 4%). 
Für Hamburg ergibt sich aufgrund des sehr hohen Dienst-
leistungsanteils, für den sich die Beschäftigtenzahl nur 
wenig verändern dürfte, dennoch ein durchschnittlicher 
Erwerbstätigen-Rückgang. 

Vergleicht man die derzeitige Situation mit der Rezession 
1967, so war damals für den Landesarbeitsamtsbezirk ein 
noch schwächerer Rückgang der Erwerbstätigen im Ver-
gleich zur Entwicklung im Bundesgebiet zu verzeichnen, 
wobei ein unterdurchschnittlicher Rückgang im Bauhaupt-
gewerbe und in der Investitionsgüterindustrie Haupt-
ursachen für eine unterproportionale Abnahme im Waren-
produzierenden Gewerbe waren. Auch damals ergab sich 
ein erheblich stärkerer Rückgang dieser Beschäftigten in 
Hamburg (Warenproduzierendes Gewerbe — 6,8 %) als 
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in Schleswig-Holstein (—3,8 %). Im Unterschied zur heu-
tigen Situation verringerte sich in Hamburg 1967 die Be-
schäftigung im Bauhauptgewerbe unterdurchschnittlich 
(— 8,6%; Bund: — 9,4%), und die Veränderungsrate 
der Industriebeschäftigten lag mit — 6,9% nur knapp 
unter der Abnahmerate im Bundesgebiet (— 6,5 %), wo-
bei die Investitionsgüterindustrie unterdurchschnittlich zu-
rückging. 
Die jahresdurchschnittlichen Arbeitslosenquoten des Lan-
desarbeitsamtsbezirks für 1974 und 1975 setzen sich aus 
stark unterschiedlichen Arbeitslosenquoten der beiden 
Bundesländer zusammen. Während Hamburg z. B. 1974 
die zweitniedrigste Arbeitslosenquote aufzuweisen hat, 
befindet sich Schleswig-Holstein in der Gruppe der Länder 
mit den höchsten Arbeitslosenquoten. Die gegenläufige 
Tendenz wird sich 1975 eher noch verstärken. Dieses Er-
scheinungsbild ähnelt dem von 1966/67. 

2.2 Landesarbeitsamtsbezirk Niedersachsen/Bremen 
Die Entwicklung der Zahl der Erwerbstätigen im Landes-
arbeitsamtsbezirk Niedersachsen/Bremen dürfte 1975 wie 
schon 1974 parallel zur Entwicklung im Bundesgebiet ver-
laufen. Dies gilt auch weitgehend für die Beschäftigungs-
veränderung in den Hauptwirtschaftsbereichen. Damit 
wird die Zahl der Erwerbstätigen 1975 voraussichtlich um 
1,9% (61 000 Personen) abnehmen. 
Bei den registrierten Arbeitslosen ist ebenfalls eine durch-
schnittliche Zunahme zu erwarten. Wegen des hohen Ni-
veaus der Arbeitslosigkeit im Jahre 1974 (3,1 %) wird der 
Landesarbeitsamtsbezirk auch 1975 mit 4,3% eine der 
höchsten Arbeitslosenquoten auf zuweisen haben. 
Die Ausländerquote dürfte 1975 wie im Landesarbeits-
amtsbezirk Schleswig-Holstein/Hamburg etwa 5,5% be-
tragen. 
Bei einem Erwerbstätigenanteil Bremens von nur 11,5% 
am Landesarbeitsamtsbezirk insgesamt wird die Entwick-
lung des Bezirks in erster Linie durch die Arbeitsmarkt-
veränderungen in Niedersachsen bestimmt. Die Aussagen 
für den LAA-Bezirk gelten daher weitgehend auch für das 
Land Niedersachsen. Der Rückgang der Erwerbstätigen 
ergibt sich 1975 aus einer durchschnittlichen Abnahmerate 
von 2 % für Niedersachsen und einer unterproportionalen 
Veränderungsrate von — 1,1% für Bremen. 
Die günstige Entwicklung vor allem der Industriebeschäf-
tigung in Bremen im Jahre 1974 (— 0,1 %) ergibt sich aus 
einem kräftigen Beschäftigungszuwachs von + 2,3 % bei 
der Investitionsgüterindustrie, einer Zunahme von 0,9% 
bei der Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie und 
einer unterproportionalen Abnahmerate von — 1,6% bei 
der Nahrungs- und Genußmittelindustrie. Für 1975 wird 
mit einer fast durchschnittlichen Entwicklung der Indu-
striebeschäftigung gerechnet. Die Veränderungsraten der 
Industriehauptgruppen in Bremen können angesichts der 
niedrigen Basiszahlen kaum interpretiert werden. 
Auch 1967 vollzog sich der Beschäftigtenabbau im Landes-
arbeitsamtsbezirk weithin parallel zur Bundesentwick-
lung. Bremen hatte damals ebenfalls einen schwächeren 
Erwerbstätigenrückgang zu verzeichnen. In beiden Re-
zessionen ist für Bremen die günstige Entwicklung der 
Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie und der In-
vestitionsgüterindustrie auffallend. 
Die hohe Abnahme in der Verbrauchsgüterindustrie 1967 
(— 14,4%) wiederholte sich 1974 in abgeschwächter 
Form (—11,1%). 

Zusammen mit dem Landesarbeitsamtsbezirk Rheinland-
Pfalz/Saarland weist Niedersachsen/Bremen 1974 mit 
3,1% die höchste Arbeitslosenquote auf. Im Gegensatz 
zum Landesarbeitsamtsbezirk Schleswig-Holstein/Ham-
burg sind die länderspezifischen Arbeitslosenquoten für 
Niedersachsen und Bremen gleich. Angesichts der 1974 
positiven Entwicklung im Industriebereich ist die bremi-
sche Arbeitslosenquote überraschend hoch. 
Auch 1967 gehörte dieser Landesarbeitsamtsbezirk zu den 
von Arbeitslosigkeit am stärksten betroffenen Gebieten. 
Beim Vergleich der Länder fällt auf, daß damals Bremen 
zunächst eine stark unterdurchschnittliche Entwicklung der 
Arbeitslosigkeit zu verzeichnen hatte — eine Situation, 
die sich dann von 1967 auf 1968 schlagartig änderte: 
Während die Arbeitslosenquote 1967 noch einen Prozent-
punkt unter der bundesdurchschnittlichen Quote lag, stieg 
die Landesquote 1968 auf ein Niveau von 0,8%-Punkten 
über den Bundesdurchschnitt. 

2.3 Nordrhein-Westfalen 
Im Vergleich zum Verlauf im gesamten Bundesgebiet 
dürfte 1975 die Zahl der Erwerbstätigen in Nordrhein-
Westfalen voraussichtlich proportional bis leicht über-
durchschnittlich zurückgehen. Dies würde eine Abnahme 
von rund 135 000 Personen bedeuten, das sind knapp 
30 % des gesamten Rückgangs der Beschäftigten in der 
Bundesrepublik Deutschland. Bereits 1974 nahm die Zahl 
der Erwerbstätigen um etwa 150 000 ab. An der Größen-
ordnung dieser Zahlen wird deutlich, wie stark Nord-
rhein-Westfalen gleichzeitig den Bundesdurchschnitt be-
einflußt. 
Der Anstieg der Arbeitslosigkeit wird auf annähernd 
70 000 zusätzliche registrierte Arbeitslose im Jahresdurch-
schnitt 1975 geschätzt und mit + 40% der bundesdurch-
schnittlichen Zuwachsrate ziemlich genau entsprechen. 
Wegen des schon 1974 feststellbaren höheren Niveaus 
wird dann die Arbeitslosenquote 1975 bei etwa 4 % und 
damit leicht über dem Bundesdurchschnitt liegen. 
Bei den ausländischen Arbeitnehmern dürfte mit 
— 11,3% (78000 Personen) ein überdurchschnittlicher 
Rückgang zu erwarten sein. Dies würde dann eine Aus-
länderquote von 10,3 % bedeuten. 
1974 ergab sich aufgrund eines leicht überdurchschnitt-
lichen Abbaus der Beschäftigtenzahl in der Industrie 
(— 3,1%, Bund — 2,7 %) und der Zahl der Beschäftigten 
im Bauhauptgewerbe (— 11,8 %, Bund — 11,1 %) ein 
etwas stärkerer Rückgang im Warenproduzierenden Ge-
werbe als im Bundesdurchschnitt. 
Anders als in früheren Jahren schlägt 1975 die Beschäftig-
tenentwicklung im Bergbau nicht mehr negativ auf die 
Gesamtbeschäftigung durch. 
Da sich außerdem die übrigen Hauptgruppen etwa durch-
schnittlich entwickeln dürften — vielleicht mit Ausnahme 
etwas stärkerer Beschäftigtenverluste in der Grundstoff-
und Produktionsgüterindustrie —, wird die Zahl der 
Industriebeschäftigten nicht wie 1967 überproportional 
(— 7,8 %, Bund — 6,5 %) zurückgehen, sondern eher 
dem Bundesdurchschnitt von — 2,5 % entsprechen. 
Im Bauhauptgewerbe entsprechen sowohl 1967 (— 9,3 %; 
Bund: — 9,4 %) als auch 1974/75 die Abnahmeraten bei-
nahe dem Bundesdurchschnitt. 
Die Arbeitslosenquote in Nordrhein-Westfalen lag 1974 
mit 2,9 % um 0,3 %-Punkte über dem Bundesdurch-
schnitt. 1967 war die Arbeitslosenquote mit 2,2% bei- 
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nahe mit der Bundesquote von 2,1 % identisch. Verfolgt 
man den relativen Anteil Nordrhein-Westfalens an der 
Gesamtzahl der Arbeitslosen im Bundesgebiet seit 1970, 
so stellt man ein ständiges Ansteigen dieses Anteils fest 
(1970: 24,6 %, 1971: 26 %, 1972: 29,4 %, 1973: 30,4 %, 
1974: 30,8 %). Da der Anteil der Erwerbstätigen im 
gleichen Zeitraum beinahe konstant blieb (1970: 26,3 %, 
1974: 26,2%), scheint die Arbeitslosigkeit also auch aus 
strukturellen Gründen zugenommen zu haben. 
Der Anteil ausländischer Arbeitnehmer an der Gesamtzahl 
der Arbeitnehmer bewegt sich in Nordrhein-Westfalen seit 
geraumer Zeit leicht über dem Bundesdurchschnitt. Bei 
einer Rangfolge der Landesarbeitsamtsbezirke nach Aus-
länderanteilen nahm Nordrhein-Westfalen seit 1966 die 
vierte Stelle ein. 

2.4 Hessen 
Mit einem voraussichtlichen Rückgang der Zahl der Er-
werbstätigen um 1,9% (—45000) 1975 entspräche die 
Entwicklung in Hessen der im Bundesgebiet. 
Dagegen nimmt wahrscheinlich die Zahl der Arbeitslosen 
mit + 45 % leicht überdurchschnittlich zu. Die Arbeits-
losenquote würde dann mit 3,4% nur knapp unter der 
entsprechenden Quote des Bundes von 3,6 % bleiben. 
Für 1975 ist eine Abnahme der Ausländerbeschäftigung 
von etwa 30 000 Personen zu erwarten, was einer Aus-
länderquote von ungefähr 14 % entspricht. 
Die Beschäftigung entwickelt sich 1975 im Warenprodu-
zierenden Gewerbe ebenso wie in der Industrie und im 
Bauhauptgewerbe ähnlich rückläufig wie im Bundesgebiet. 
1974 jedoch war in der Industrie mit — 4 % ein über-
durchschnittlicher Beschäftigungsrückgang zu verzeichnen 
(Bund —2,7%). Dies führte dementsprechend zu einer 
relativ stärkeren Abnahme der Erwerbstätigkeit im 
Warenproduzierenden Gewerbe, wobei die Hauptursache 
in einer deutlich überproportionalen Verringerung des 
Beschäftigtenniveaus in der Investitionsgüterindustrie 
(Hessen — 3,6 %, Bund — 1,0 %) zu suchen ist. 
Im Vergleich zur Rezession 1966/67 ergeben sich 1974/75 
für Hessen negativere Entwicklungen: 1967 waren die 
Rückgänge der Beschäftigten in der Industrie mit — 5,1 % 
(Bund — 6,5 %), im Bauhauptgewerbe mit — 8,3 % 
(Bund — 9,4 %) und damit auch im Warenproduzierenden 
Gewerbe mit — 5,0 % (Bund — 5,9 %) schwächer aus-
geprägt als im Bundesgebiet. Auch die Abnahme der Er-
werbstätigen blieb 1967 mit —2,6% unterdurchschnitt-
lich (Bund — 3,3 %). 
Die Betrachtung der Arbeitslosenquoten verstärkt den 
Eindruck einer Angleichung der Arbeitsmarktentwicklung 
in Hessen in Richtung auf den Bundesdurchschnitt: Wäh-
rend 1967 die Arbeitslosenquote mit 1,6% um 0,5%-
Punkte unter der Bundesquote von 2,1 % lag, beträgt die 
positive Abweichung 1974 und 1975 nur noch 0,2%-
Punkte. 
Hessen gehört zu den Ländern, in denen der Anteil aus-
ländischer Arbeitnehmer an den gesamten Arbeitnehmern 
seit jeher über dem Bundesdurchschnitt lag. Der über-
durchschnittliche Abbau der Ausländerbeschäftigung führt 
zu einer tendenziellen Annäherung an den Bundesdurch-
schnitt. 
Inwieweit dies alles bedeutet, daß die „Spitzenstellung“, 
die Hessen zusammen mit Baden-Württemberg am Ar-
beitsmarkt einmal einnahm, vorübergehend oder aber auf 
längere Sicht verlorenging, bleibt abzuwarten. 

2.5 Landesarbeitsamtsbezirk Rheinland-Pfalz/Saarland 
Die Zahl der Erwerbstätigen im Landesarbeitsamtsbezirk 
Rheinland-Pfalz/Saarland dürfte sich von 1974 bis 1975 
um schätzungsweise 33 000 Personen verringern. 
Die Arbeitslosigkeit wird voraussichtlich mit einer durch-
schnittlichen Wachstumsrate von + 38,5% zunehmen. 
Aufgrund des hohen Niveaus 1974 — die Arbeitslosen-
quote betrug 3,1% — wird der Landesarbeitsamtsbezirk 
1975 dann mit 4,2% eine der höchsten Arbeitslosenquote 
im Bundesgebiet aufweisen. 
Die Ausländerbeschäftigung wird wahrscheinlich um un-
gefähr 12 000 Personen abnehmen. 
Für den mit — 1,7 % leicht unterdurchschnittlichen Rück-
gang der Erwerbstätigkeit ist in erster Linie der im Ver-
gleich zum Bundesgebiet geringere Beschäftigungsverlust 
im Warenproduzierenden Gewerbe maßgebend, der auch 
nicht durch einen stärkeren Rückgang in der Land- und 
Forstwirtschaft kompensiert wird. Es wird vor allem mit 
einem schwächeren Abbau in der Grundstoff- und Pro-
duktionsgüterindustrie und der Investitionsgüterindustrie 
als im Bundesdurchschnitt gerechnet. Außerdem fällt an-
ders als 1967 im Jahre 1975 die nur noch geringe Ab-
nahme im Saar-Bergbau nicht mehr ins Gewicht. 
1967 führte ein relativ stärkerer Abbau im Warenprodu-
zierenden Gewerbe bei gleichzeitig hoher Freisetzung aus 
der Landwirtschaft zu einer leicht überdurchschnittlichen 
Verminderung des Beschäftigungsniveaus. Damals gingen 
Investitionsgüterindustrie und Verbrauchsgüterindustrie 
zwar unterdurchschnittlich zurück, ein überproportionales 
Absinken der Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie, 
die im Landesarbeitsamtsbezirk ein Drittel aller Industrie-
beschäftigten aufnimmt, und das Gewicht des Beschäftig-
tenabbaus im Saar-Bergbau erbrachten mit — 6,2 % einen 
fast bundesdurchschnittlichen Rückgang der Industrie-
beschäftigung. 
Die Abnahmeraten für das Warenproduzierende Gewerbe 
und seine Hauptgruppen sind 1974/75 in den beiden 
Ländern Rheinland-Pfalz und Saarland ausgeglichener 
als 1967. Bemerkenswert ist die Zunahme der Beschäfti-
gung in der Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie 
1974 von + 0,5 % in Rheinland-Pfalz, während im Saar-
land die Veränderungsrate — 1,4 % betrug. 1967 wich 
die Entwicklung in den beiden Ländern innerhalb des 
Warenproduzierenden Gewerbes in den meisten Haupt-
gruppen stark voneinander ab: Die Investitionsgüter-
industrie verlor damals in Rheinland-Pfalz nur 2,8 %, 
im Saarland dagegen 10,9% der Beschäftigten, die Ver-
brauchsgüterindustrie nahm in Rheinland-Pfalz um 
5,1 %, im Saarland um 7% ab. Die Beschäftigten im 
Saar-Bergbau gingen um 8,2 % zurück. Das führte dazu, 
daß die gesamte Industrie in Rheinland-Pfalz 1967 eine 
Abnahmerate von — 5,3 %, im Saarland jedoch von 
— 8,2 % aufwies. Schließlich unterschied sich die Entwick-
lung im Bauhauptgewerbe in den beiden Ländern beträcht-
lich (Rheinland-Pfalz — 9,8 %, Saarland — 14,7%). 
Zusammen mit Niedersachsen/Bremen hatte der Landes-
arbeitsamtsbezirk Rheinland-Pfalz/Saarland mit 3,1 % 
1974 die höchste Arbeitslosenquote im Bundesgebiet. Sie 
wurde stark von der ungünstigen Entwicklung im Saar-
land bestimmt, wahrend Rheinland-Pfalz nur gering-
fügig über dem Bundesdurchschnitt lag. Der Abstand der 
saarländischen Arbeitslosenquote zu der des Landes 
Rheinland-Pfalz und des Bundesgebietes wird sich 1975 
eher noch weiter vergrößern. Insgesamt gesehen wird das 
Saarland voraussichtlich auch 1975 die höchste Arbeits- 
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losenquote der Bundesländer erreichen. Diese Entwick-
lung deckt sich mit den Beobachtungen von 1966—1968. 
Auch damals erreichte das Saarland ein hohes Niveau der 
Arbeitslosigkeit, das dann länger als in anderen Bundes-
ländern erhalten blieb. 
Die Situation bei den ausländischen Arbeitnehmern war 
in den letzten Jahren durch eine im Vergleich zur Bundes-
entwicklung unterdurchschnittliche Zunahme gekennzeich-
net. Es fällt auf, daß sich die Ausländerquoten der beiden 
Länder Rheinland-Pfalz und Saarland im Zeitverlauf 
immer mehr einander annähern. 

2.6 Baden-Württemberg 
Es ist zu erwarten, daß sich die Zahl der Erwerbstätigen 
1975 ebenso wie 1974 je um rund 75 000 Personen 
(—l,7% bzw. —1,8%) vermindern wird, was einer 
leicht unterdurchschnittlichen Abnahme entspräche. 
Im gleichen Zeitraum dürfte sich die Zahl der ausländi-
schen Arbeitnehmer stark verringern. Für 1974 wird ein 
Rückgang von etwa 15 000 Personen (— 2,4 %), für 1975 
von ungefähr 57 000 Personen (— 9,3 %) angenommen. 
Die Arbeitslosigkeit nimmt 1975 wahrscheinlich mit 
+ 50% ebenso wie schon 1974 mit + 182,5% relativ 
stärker als im Bundesgebiet zu. Da jedoch das Ausgangs-
niveau weit unter dem Bundesdurchschnitt liegt, ergibt 
sich dennoch eine relativ niedrige Arbeitslosenquote von 
2,2% für 1975. 
Der vergleichsweise schwache konjunkturelle Beschäfti-
gungsrückgang insgesamt und speziell im Warenprodu-
zierende Gewerbe wird in erster Linie durch die Ent-
wicklung vor allem der Investitionsgüterindustrie, 
die rund 60 % aller Industriebeschäftigten umfaßt, 
sowie der Verbrauchsgüterindustrie verursacht. Die Ver-
ringerung des Beschäftigungsniveaus betrug in der In-
vestitionsgüterindustrie 1974 nur — 0,1 %; für 1975 wird 
ein Rückgang von — 1,5 % angenommen. Im Bauhaupt-
gewerbe geht die Zahl der Beschäftigten 1974 und 1975 
um insgesamt 44 000 Personen zurück, wobei leicht unter-
durchschnittliche Abnahmeraten zu verzeichnen sind. 
Eine ähnliche Entwicklung vollzog sich 1967, als Baden-
Württemberg in fast allen Wirtschaftsbereichen mit Aus-
nahme der Landwirtschaft (— 6,2 %, Bund — 5,4 %) 
und des Bauhauptgewerbes (— 11,2%, Bund —9,4%) 
unterdurchschnittliche Beschäftigungsrückgänge aufzuwei-
sen hatte. 
Auch die Entwicklung der Arbeitslosigkeit entspricht weit-
gehend der von 1967. In beiden Rezessionen führten die 
überdurchschnittlichen Wachstumsraten zu keiner Annähe-
rung der Arbeitslosenquote an den Bundesdurchschnitt, da 
Baden-Württemberg jeweils das niedrigste Niveau der 
Arbeitslosigkeit unter allen Bundesländern aufzuweisen 
hatte. Der Abstand zur bundesdurchschnittlichen Arbeits-
losenquote nimmt — in Prozentpunkten gerechnet — 
mit fortschreitender Rezession eher zu; bei ersten Er-
holungstendenzen baut sich die Arbeitslosigkeit wiederum 
schneller als in anderen Bundesländern ab. 
Es ist zu vermuten, daß die Schwankungen der Ausländer-
beschäftigung einiges dazu beitragen, daß die Arbeitslosig-
keit auch bei einem stärkeren konjunkturellen Rückgang 
der Erwerbstätigkeit in Baden-Württemberg vergleichs-
weise niedrig bleibt: Die für 1974 und 1975 geschätzte 
Abnahme der Ausländerbeschäftigung beträgt zusammen 
— 72 000; der Rückgang der gesamten Erwerbstätigkeit 
im gleichen Zeitraum ungefähr — 150 000. 

Eine ähnlich hohe Relation von l zu 2 zwischen Abbau 
der Ausländerbeschäftigung und Erwerbstätigenrückgang 
hat kein anderes Bundesland aufzuweisen. 
Bereits 1966 erreichte Baden-Württemberg ein Niveau der 
Beschäftigung ausländischer Arbeitnehmer, das die Mehr-
zahl der anderen Länder selbst 1974 noch nicht erreicht 
hatte. So ist 1975 jeder sechste Arbeitnehmer in Baden-
Württemberg ein Ausländer. Ein Viertel der gesamten 
Ausländerbeschäftigung im Bundesgebiet entfällt auf die-
ses Bundesland. 

2.7 Bayern 
Die Zahl der Erwerbstätigen wird 1975 voraussichtlich 
analog zur Bundesentwicklung um 1,9 % bzw. etwa 
90 000 Personen abnehmen. 
Die Arbeitslosigkeit dürfte 1975 mit + 35 % eher unter-
durchschnittlich ansteigen. Daraus ergäbe sich dann eine 
Arbeitslosenquote von 3,7 %, was annähernd der Arbeits-
losenquote des Bundes entspricht. 
Der geschätzte Rückgang der ausländischen Arbeitnehmer 
um 38 000 Personen wäre mit einer Abnahmerate von 
— 9,5 % geringer als die bundesdurchschnittliche Ver-
änderung von — 10,3 %. Die Ausländerquote entspräche 
dann mit 10 % dem Bundesniveau. 
Im Jahre 1975 wird für die Investitionsgüterindustrie mit 
— 1,2 % (Bund — 2 %) und die Land- und Forstwirt-
schaft mit — 3 % (Bund — 4 %) ein relativ schwächerer 
Beschäftigtenrückgang erwartet. 
1974 ergaben sich in den Wirtschaftszweigen zum Teil 
stärkere Abweichungen vom Bundesdurchschnitt. Insge-
samt war jedoch ein durchschnittlicher Rückgang der Er-
werbstätigenzahlen zu verzeichnen. Innerhalb der Indu-
strie   entwickelte   sich   1974   die   Beschäftigung   in   der 
Investitionsgüterindustrie mit + 1,4 % im Gegensatz zu 
der des Bundesgebiets weiterhin positiv. Die Verbrauchs-
güterindustrie, die in Bayern 30 % der Industriebeschäf-
tigten  umfaßt,  nahm   1974  mit  — 5,7 %  unterdurch-
schnittlich ab. Dagegen ergab sich beim Bauhauptgewerbe 
ein stärkerer Rückgang (— 12,4 %) als im Bundesgebiet. 
Insgesamt geht die Industriebeschäftigung mit — 1,7 % 
im Jahre 1974 und — 1,9 % im Jahre 1975 in geringerem 
Maße als im Bundesgebiet zurück. Eine entsprechende Ent-
wicklung war bereits in der Rezession 1967 festzustellen, 
wobei damals zusätzlich auch die Baubeschäftigung 
(— 9 %) knapp unter der bundesdurchschnittlichen Ab-
nahmerate (— 9,4 %) blieb. 
Bei den Arbeitslosenquoten für Bayern hat sich die Situa-
tion gegenüber 1967 erheblich verändert: Während 1967 
die Quote mit 2,9 % um 0,8 %-Punkte über der Bundes-
quote lag, entspricht sie 1974 mit 2,7 % und 1975 mit 
3,7 % nahezu derjenigen des Bundesgebietes. 
Die Verringerung des Beschäftigtenniveaus in den beiden 
Landesarbeitsamtsbezirken hat unterschiedliches Ausmaß: 
In Nordbayern dürfte sich an die Abnahme um — 2,7 % 
im Jahre 1974 ein ebenso überdurchschnittliches Absinken 
1975 um — 2,5 % anschließen. Dagegen würde sich für 
Südbayern 1975 ein unterproportionaler Rückgang um 
—1,4% ergeben, 1974 wird der Abbau der Erwerbstätigen 
auf — 1,6% geschätzt. Damit würde bei den Abnahme-
raten die gleiche Abweichung zwischen Nord- und Süd-
bayern entstehen wie 1967, und zwar von 1,1 %-Punkten. 
Die Ursache für diese Differenz liegt vor allem in einer 
stärkeren Abnahme des Warenproduzierenden Gewerbes 
und der Land- und Forstwirtschaft in Nordbayern. 
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Die Arbeitslosenquoten in den beiden Landesarbeitsamts-
bezirken dürften 1975 wie schon 1974 nur wenig vonein-
ander abweichen. Gegenüber 1967 bedeutet dies eine rela-
tive Positionsverbesserung für das Landesarbeitsamt 
Nordbayern, das damals mit 3,6 % die höchste Arbeits-
losenquote aller Landesarbeitsamtsbezirke erreichte. Die 
südbayerische Arbeitslosenquote lag 1967 mit 2,3 % 
ebenso wie heute (3,6 %) in der Nähe des Bundesdurch-
schnitts. 

Die Beschäftigungssituation der ausländischen Arbeitneh-
mer in Bayern ist vor allen Dingen von dem hohen Aus-
länderanteil im Landesarbeitsamtsbezirk Südbayern be-
stimmt. Dieser Anteil ist mit ungefähr 13 % annähernd so 
hoch wie der in Hessen. 

Die für 1975 unterstellte leicht unterdurchschnittliche Ab-
nahmerate der Ausländerbeschäftigung in Bayern ergibt 
sich aus der Annahme, daß Bayern einen vergleichsweise 
höheren Anteil ausländischer Arbeitnehmer aufzuweisen 
hat, deren Arbeitsplätze von der derzeitigen wirtschaftli-
chen Entwicklung weniger stark bedroht sind. So dürften 
zum Beispiel österreichische Staatsbürger, deren Anteil an 
den beschäftigten ausländischen Arbeitnehmern im Lan-
desarbeitsamtsbezirk Südbayern im Januar 1973 mit 18% 
weit über dem Bundesdurchschnitt von 4,3% lag, auf-
grund höherer Qualifikation, längerer Aufenthaltsdauer 
und stärkerer gesellschaftlicher Integration in geringerem 
Umfang von Freisetzungen und Aufenthaltsrestriktionen 
betroffen sein als die Arbeitnehmer zumindest aus den 
übrigen Ländern außerhalb der EG. Außerdem wird ver-
mutet, daß die Zahl der ausländischen Arbeitnehmer im 
Hotel- und Gaststättengewerbe, das vor allem in Süd-
bayern überdurchschnittliche Bedeutung hat, unterdurch-
schnittlich zurückgehen wird. 

2.8 Berlin (West) 
Die Verringerung des Beschäftigtenniveaus dürfte in Ber-
lin (West) 1975 mit — 2½ % (rund 22 000 Arbeitskräfte) 
relativ stärker als im Bundesgebiet ausgeprägt sein. 

Die Arbeitslosenquote bleibt unterdurchschnittlich und 
liegt bei ungefähr 2,7 %. 
Die Zahl der ausländischen Arbeitnehmer wird um 1000 
bis 2000 Personen anders als im Bundesdurchschnitt wahr-
scheinlich nur geringfügig zurückgehen. Die Ausländer-
quote würde dann etwa 10 % betragen. 

In dem überdurchschnittlichen Rückgang der Erwerbs-
tätigkeit im Jahre 1975 wirkt sich insbesondere der sehr 
starke Rückgang im Warenproduzierenden Gewerbe aus. 
Schon 1967 zeigte der Landesarbeitsamtsbezirk Berlin die 
gleichen Erscheinungen. 

Die Zahl der Beschäftigten in der Industrie nimmt ebenso 
wie 1966/67 stark überdurchschnittlich ab, damals wie 
heute in erster Linie als Folge der Entwicklung der Inve-
stitionsgüterindustrie und der Verbrauchsgüterindustrie, 
1975 noch verstärkt durch die der Grundstoff- und Pro-
duktionsgüterindustrie. 

1967 verzeichnete Berlin als einziges Land ein Stagnieren 
der Beschäftigten im Bauhauptgewerbe. 1975 ist dagegen 
eine nur wenig unter dem Durchschnitt liegende Abnahme-
rate von ca. — 8,5 % zu erwarten. 
5) vgl. hierzu: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, Berlin, Wochen-

bericht 3/75, S. 16 ff. 
6) Mit   den   Begriffen   „Länderanteil“,   „Struktur“,   „Gewicht“   wird   hier 

immer der Anteil eines Landes bzw. Landesarbeitsamtsbezirks am Arbeits-
marktaggregat der Bundesrepublik Deutschland bezeichnet. 

Wie schon 1967 dürfte Berlin auch 1975 zu den Ländern 
mit stark unterdurchschnittlichen Arbeitslosenquoten ge-
hören. Die starken Abnahmen der Beschäftigtenzahlen 
würden an und für sich eine ungünstigere Entwicklung der 
Arbeitslosenzahlen erwarten lassen. Diese Abnahme der 
Beschäftigten trifft jedoch mit einem trendmäßigen über-
durchschnittlichen Rückgang der Wohnbevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter zusammen. Damit ergeben sich keine 
ungünstigen Auswirkungen in Form erhöhter Arbeitslosig-
keit; im Gegenteil dürfte in Berlin das Problem einer aus-
reichenden Versorgung mit Arbeitskräften eine Rolle 
spielen.5) 
Die Entwicklung der Zahl der ausländischen Arbeitneh-
mer in Berlin (West) weicht gravierend von den Verände-
rungen im übrigen Bundesgebiet ab. Während in den 
Jahren bis 1968 der Anteil der Ausländer in Berlin aus-
gesprochen niedrig war — Berlin (West) nahm zusam-
men mit zwei, drei anderen Bundesländern hinsichtlich 
der Ausländerquote jeweils die letzte Stelle ein —, dürfte 
1975 der Bundesdurchschnitt von 10 % mindestens er-
reicht werden. Anders als in allen übrigen Ländern nahm 
die Zahl der ausländischen Arbeitnehmer im Jahresdurch-
schnitt 1974 immer noch leicht (um 2½ %) zu. Die Ab-
nahme 1975 dürfte mit — 1½% weit hinter der des ge-
samten Bundesgebietes zurückbleiben. 

3. Anhang: Methodenhinweise, Datenlage, Berechnungs-
verfahren 
3.1 Allgemeines zur Methodik 
Eine Prognose der regionalen Arbeitsmarktentwicklung 
könnte prinzipiell methodisch ähnlich aufgebaut sein wie 
die kurzfristige Arbeitsmarktprognose für das Bundes-
gebiet insgesamt. Hierzu müßten allerdings regionalisierte 
Sozialproduktsprognosen vorliegen, aus denen die Ver-
änderungen der Arbeitsmarktaggregate abgeleitet werden 
könnten. Die jeweils autonom erstellten Länderprognosen 
wären dann so zusammenzuführen, daß sie mit der Bun-
desprognose übereinstimmen. 
Kurzfristige regionale Sozialproduktsprognosen nach 
Ländern stehen jedoch nicht zur Verfügung. Daher mußte 
die voraussichtliche Zahl der Erwerbstätigen, der Arbeit-
nehmer und der Arbeitslosen in den Bundesländern und 
Landesarbeitsamtsbezirken direkt aus der Vergangenheits-
entwicklung dieser Arbeitsmarktaggregate abgeleitet wer-
den. 
Die Schätzung der einzelnen regionalen Größen erfolgte 
— wie unter Punkt 3.1 bis 3.5 noch näher ausgeführt 
wird — in der Regel durch Fortschreibung der länderspe-
zifischen Anteile6) der Arbeitsmarktaggregate gegenüber 
dem Bund. Durch diese Methode wird die konjunkturelle 
Entwicklung im Bundesgebiet insgesamt bei den jeweili-
gen Regionalentwicklungen berücksichtigt und zugleich 
die Konsistenz zu den Schätzwerten für die Bundesrepu-
blik hergestellt. Bei einer trendmäßigen Fortschreibung 
der absoluten Werte regionalspezifischer Zeitreihen hätte 
sich das Problem ergeben, die globale konjunkturelle Ent-
wicklung durch zusätzliche Korrekturfaktoren entspre-
chend zu berücksichtigen. 
Die absoluten Schätzwerte für die Länder wurden durch 
Anlegen der extrapolierten Länderquoten an die vorge-
gebenen Bundeszahlen errechnet. 
Sämtliche regionalen Werte sind mit den Eckdaten aus 
der Globalprognose 1975 in MittAB 1/75 abgestimmt. 
Lediglich bei den Industriebeschäftigten 1974 ergeben sich 
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geringfügige Abweichungen zu den Schätzwerten in der 
Globalprognose, weil inzwischen die endgültigen Daten 
für 1974 vorliegen. Im Gegensatz zur Globalprognose 
1975 wird zusätzlich das Bauhauptgewerbe ausgewiesen. 
Wie schon eingangs erwähnt, ergibt sich aufgrund der not-
wendigen Konsistenz der Länderdaten zur Bundesent-
wicklung eine nur scheinbare Genauigkeit der regionalen 
Schätzwerte. Es wäre verfehlt, diese Werte als exakte 
Prognosen zu betrachten. Sie können jedoch weitgehend 
als Indikatoren für Größenordnung und Intensität be-
stimmter Entwicklungsrichtungen angesehen werden. 
Die Fortschreibung der Arbeitsmarktaggregate wird durch 
unterschiedliche Aktualität, Desaggregation und Er-
hebungshäufigkeit der Daten erschwert. 

Ein weiteres Problem besteht darin, daß die verfügbaren 
Zeitreihen zum Teil nach dem Wohnortskonzept (z. B. 
Arbeitslose, Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen aus 
dem Mikrozensus), zum Teil nach dem Beschäftigungs-
ortskonzept (z. B. Beschäftigte in der Industrie und im 
Bauhauptgewerbe) erhoben werden. Um die Beschäftigten-
zahlen ausweisen zu können, mußten die Mikrozensusda-
ten entsprechend umgerechnet werden. 

3.2 Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen 
Der jährlich erhobene Mikrozensus liefert Zeitreihen zur 
Erwerbstätigkeit nach Ländern und nach fünf Wirtschafts-
bereichen (Land- und Forstwirtschaft, Warenproduzieren-
des Gewerbe, Handel und Verkehr, Dienstleistungsunter-
nehmen sowie Staat, private Haushalte und private Or-
ganisationen ohne Erwerbscharakter). Zum Zeitpunkt der 
Berechnungen lagen sie bis zum Jahre 1973 nach dem 
Wohnortskonzept vor. Bis 1972 konnte auf Daten zurück-
gegriffen werden, die bereits auf das Beschäftigungsorts-
konzept umgerechnet waren7). Die Zeitreihen für die Be-
schäftigten in der Industrie nach Hauptgruppen lagen bis 
einschließlich Dezember 1974 vor, so daß Jahresdurch-
schnittszahlen bis 1974 zur Verfügung standen. Beim Bau-
hauptgewerbe mußten die Zahlen für den Monat Dezem-
ber 1974 geschätzt werden; die Jahresdurchschnittszahlen 
für 1974 sind daher nur vorläufige Werte. 

Warenproduzierendes Gewerbe 

Wie eingangs erwähnt, entfallen rund neun Zehntel der 
per saldo für 1975 zu erwartenden Beschäftigtenrück-
gänge auf das Warenproduzierende Gewerbe. Da außer-
dem für einen Großteil der Beschäftigten in diesem Wirt-
schaftsbereich (Industrie und Bauhauptgewerbe) aktuelle 
Daten nach dem Beschäftigungsortskonzept vorlagen, 
wurden zunächst die Erwerbstätigen im Warenproduzie-
renden Gewerbe für das Jahr 1975 durch Fortschreibung 
geschätzt. 

Dabei erfolgte die Prognose der Industriebeschäftigten 
nach Hauptbereichen durch Fortschreibung der durch-
schnittlichen Veränderung der Länderanteile nach Haupt-
bereichen zwischen 1970 und 1974. Die Ergebnisse wur-
den mit Hilfe einer Shift-Analyse für die Jahre 1970 bis 
1974 überprüft und unter Hinzuziehung der Länderquo-
ten, wie sie sich für die letzten drei Monate des Jahres 
1974 ergaben, korrigiert. Die regionale Verteilung der 
7) Arbeitsmarktstatistische Zahlen in Zeitreihenform. Jahreszahlen für Bun-

desländer und Landesarbeitsamtsbezirke — Ausgabe 1974; Beiträge zur 
Arbeitsmarkt-   und   Berufsforschung,   3.2.   Hrsg.:   Institut   für   Arbeits-
markt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit, Bearb.: Herbert 
Kridde, Hans-Uwe Bach. — Im folgenden zitiert:  „BeitrAB 3.2.“ 

8) BeitrAB 3.2 
9) BeitrAB 3.2 

Beschäftigten im Bauhauptgewerbe für 1975 wurde nach 
der gleichen Methode wie bei der Industriebeschäftigung 
über die durchschnittliche Verschiebung der Länderanteile 
in den Jahren 1970 bis 1974 geschätzt. 
Um die Erwerbstätigen für das gesamte Warenproduzie-
rende Gewerbe zu erhalten, war es notwendig, eine Zeit-
reihe für das „Sonstige Warenproduzierende Gewerbe“ zu 
schätzen, das hier die Energie- und Wasserversorgung, das 
verarbeitende Handwerk, Industriebetriebe mit l—9 Be-
schäftigten, das Ausbau- und Bauhilfsgewerbe sowie 
Heimarbeiter umfaßt. Da die Erstellung länderspezifi-
scher Zeitreihen für diese Hauptgruppen auf erhebliche 
statistische Schwierigkeiten stieß, wurde aus der Entwick-
lung der Erwerbstätigenzahlen im gesamten Warenprodu-
zierenden Gewerbe nach dem Mikrozensus 1970 bis 1973 
und der Beschäftigtenentwicklung in Industrie und Bau-
hauptgewerbe im gleichen Zeitraum eine Zeitreihe für den 
gesamten Sammelbereich „Sonstiges Warenproduzieren-
des Gewerbe“ abgeleitet: Zunächst wurden die Beschäftig-
ten im gesamten Warenproduzierenden Gewerbe nach der 
gleichen Methode für das Jahr 1973 auf das Beschäfti-
gungsortskonzept umgerechnet, wie im folgenden Unter-
kapitel für die übrigen vier Wirtschaftsbereiche des Mikro-
zensus beschrieben wird. Die entsprechenden Regional-
daten für die Jahre 1970 bis 1972 wurden früheren Be-
rechnungen des IAB entnommen8). 
Durch Subtraktion der Beschäftigten in Industrie und 
Bauhauptgewerbe wurden länderspezifische Zeitreihen der 
Beschäftigten im „Sonstigen Warenproduzierenden Ge-
werbe“ für die Jahre 1970 bis 1973 gebildet. Die durch-
schnittliche Veränderung der Strukturanteile wurde an die 
jeweilige Länderstruktur 1973 angelegt, woraus sich dann 
die geschätzte Struktur für 1974 ergab. Gleichermaßen 
wurde die Struktur 1975 geschätzt. Die Summen der Be-
schäftigtenzahlen für Industrie, Bauhauptgewerbe und 
„Sonstiges Warenproduzierendes Gewerbe“ ergeben dann 
die Schätzwerte für das gesamte Warenproduzierende Ge-
werbe zwischen 1973 und 1975. 
Aufgrund eines Vergleichs der jährlichen länderspezifi-
schen Veränderungsraten der Beschäftigten im Waren-
produzierenden Gewerbe mit denen der Industrie und des 
Bauhauptgewerbes ab 1967 wurden einige Erwerbstäti-
genzahlen geringfügig korrigiert. 

Übrige Wirtschaftsbereiche: Land- und Forstwirtschaft, 
Handel und Verkehr, Dienstleistungsunternehmen sowie 
Staat, private Haushalte und private Organisationen 
ohne Erwerbscharakter 
Für die vier übrigen Wirtschaftsbereiche wurden jeweils 
zunächst die Länderanteile nach dem Wohnortsprinzip 
aus dem Mikrozensus (ohne Soldaten) zwischen 1970 und 
1973 errechnet. Durch Anlegen der sich hieraus ergeben-
den durchschnittlichen Strukturveränderung an die Län-
deranteile des Jahres 1972, die nach dem Beschäftigungs-
ortsprinzip vorlagen9), ergeben sich die Länderstrukturen 
1973 nach dem Beschäftigungsortsprinzip. 
Da für das Jahr 1974 zum Zeitpunkt der Berechnungen 
noch keine regionalen Mikrozensusdaten nach Wirt-
schaftsbereichen verfügbar waren, mußten die Werte für 
1974 und 1975 ohne weitere Stützreihen geschätzt wer-
den. Für 1974 wurden dabei die gleichen Strukturver-
schiebungen wie für 1973 unterstellt. Da die Datenbasis 
der Fortschreibung für eine längerfristige Extrapolation 
als nicht ausreichend empfunden wurde, wurden die für 
1974 errechneten Länderanteile auch für 1975 unterstellt, 
also konstant gehalten. 
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Die aus den Strukturen errechneten länderspezifischen Ab-
solutzahlen wurden in einigen Fällen aufgrund eines Ver-
gleichs der Veränderungsraten leicht korrigiert. 

3.3 Arbeitnehmer insgesamt 
Ausgangsdaten für die Berechnung waren der Mikrozen-
sus 1970 bis 1973 und eigene Berechnungen des IAB bis 
197210). 
Da eine Fortschreibung der Selbständigen und Mithelfen-
den Familienangehörigen aufgrund ihrer geringeren Zahl 
weniger Fehlermöglichkeiten mit sich bringen dürfte als 
eine Fortschreibung der Arbeitnehmerzahlen, und außer-
dem die Erwerbstätigenzahlen aus den weiter oben be-
schriebenen Schätzungen zur Verfügung standen, wurde 
hier der Weg einer indirekten Fortschreibung gewählt: 
Aus dem Mikrozensus von 1970 bis 1973 wurden die län-
derspezifischen Strukturen der Selbständigen und Mit-
helfenden Familienangehörigen für die Wirtschaftsberei-
che mit Ausnahme der Land- und Forstwirtschaft errechnet. 
Durch Anlegen der durchschnittlichen Gewichtsverschie-
bung an die vorgegebenen Strukturen nach dem Beschäfti-
gungsortsprinzip für das Jahr 1972 wurden die entspre-
chenden Regionalanteile auch für 1973 ermittelt und die 
absoluten Werte errechnet. Durch Subtraktion von den 
Erwerbstätigenzahlen ergab sich die Zahl der Arbeit-
nehmer nach vier Wirtschaftsbereichen. Hierzu wurden 
die Arbeitnehmer in der Land- und Forstwirtschaft ad-
diert, die mit der gleichen Methode, wie für die Selbstän-
digen und Mithelfenden Familienangehörigen beschrie-
ben, direkt geschätzt wurden. 
Für 1974 und 1975 konnte wegen fehlender Stützreihen 
nicht nach der gleichen Methode vorgegangen werden. 
Eine Fortschreibung der Strukturveränderung, wie sie aus 
der Zeitreihe der gesamten Arbeitnehmer von 1970 bis 
1973 gewonnen wurde, erbrachte zum Teil wenig plau-
sible Ergebnisse, was wohl zum Teil auf die Veränderun-
gen im Bereich der ausländischen Arbeitnehmer zurück-
zuführen sein dürfte. Daher wurden die Arbeitnehmer-
zahlen für 1974 und 1975 durch Anlegen des Mittelwerts 
aus den Strukturen der Jahre 1972 und 1973 an die 
Bundeszahlen vorläufig geschätzt. 
Die sich hieraus ergebenden absoluten Veränderungen der 
Arbeitnehmerzahlen für die Jahre 1974 und 1975 wur-
den mit den Veränderungen der Beschäftigung in der In-
dustrie und im Bauhauptgewerbe verglichen und korri-
giert. 

3.4 Ausländische Arbeitnehmer 
Die Datenlage bei den beschäftigten ausländischen Ar-
beitnehmern ist besonders problematisch. Die letzte Zäh-
lung nach Landesarbeitsamtsbezirken wurde im Dezember 
1972 durchgeführt. Seit dieser Zeit gibt es — wegen der 
Umstellungen im Zusammenhang mit der Einführung der 
neuen Beschäftigtenstatistik — keine amtlichen Zahlen 
mehr, die die ausländischen Arbeitnehmer in regionaler 
Gliederung ausweisen. 
Um dennoch eine ungefähre Vorstellung über die regio-
nale Verteilung ausländischer Arbeitnehmer zu erhalten, 
wurden zwei sich ergänzende Verfahren angewendet. Zu-
nächst wurden die ausländischen Arbeitnehmer ab 1973 
unter Zuhilfenahme verschiedener Stützdaten über regio- 
10) BeitrAB 3.2 
11) Amtliche Nachrichten der Bundesanstalt für Arbeit (ANBA), Arbeitsstatistik 

— Jahreszahlen. 
12) Ausländer im Bundesgebiet am 30. September 1974, in: Wirtschaft und 

Statistik 11/74, S. 767 ff. 

nale Erwerbsquoten errechnet, anschließend wurde dieses 
Ergebnis mit den Resultaten einer Fortschreibung der 
Anteile der Länder an den ausländischen Arbeitnehmern 
abgestimmt. 
Sobald die ersten Ergebnisse der Beschäftigtenstatistik für 
die ausländischen Arbeitnehmer in regionaler Gliederung 
vorliegen, wird sicherlich eine Revision dieser Schätzzah-
len erforderlich werden. 
Ausgehend von der Zahl der ausländischen Arbeitnehmer 
197011) wurden — unter Berücksichtigung des Pendler-
saldos, der ausländischen Selbständigen und Mithel-
fenden Familienangehörigen aus der Volkszählung 
1970 und der Arbeitslosen im Jahr 1970 — die auslän-
dischen Erwerbspersonen berechnet. Unter Berücksichti-
gung der Wohnbevölkerung über 14 Jahre wurden länder-
spezifische Erwerbsquoten der Ausländer für 1970 gebil-
det, um das unterschiedliche Erwerbsverhalten in den 
Bundesländern zu erfassen. Diese Erwerbsquoten nach 
Bundesländern wurden entsprechend den Veränderungs-
raten im Bundesdurchschnitt bis 1975 fortgeschrieben. 
Ebenso war eine jährliche Fortschreibung der Wohnbevöl-
kerung im erwerbsfähigen Alter bis 1975 unter Berück-
sichtigung der Angaben des Ausländerzentralregisters 
über die regionale Verteilung der ausländischen Wohn-
bevölkerung notwendig. 
Aus den regionalspezifischen Erwerbsquoten der Auslän-
der und der geschätzten Wohnbevölkerung für die ent-
sprechenden Jahre ergibt sich eine Zeitreihe der auslän-
dischen Erwerbspersonen bis 1975. 
Die Hinzurechnung des ausländischen Pendlersaldos, 
bei dem unterstellt wurde, daß er von 1970 bis 1973 noch 
leicht zunahm, während er 1974 und 1975 konstant blieb, 
und die Subtraktion der ausländischen Arbeitslosen im 
Durchschnitt der entsprechenden Jahre ergibt die Zahl der 
ausländischen Erwerbstätigen am Beschäftigungsort. Die 
ausländischen Selbständigen und Mithelfenden Familien-
angehörigen wurden auf der Basis der VZ 1970 mit den 
bundesdurchschnittlichen Veränderungsraten bis 1975 fort-
geschrieben. Saldiert mit der entsprechenden Zeitreihe der 
ausländischen Erwerbstätigen ergeben sich die Werte für 
die beschäftigten ausländischen Arbeitnehmer von 1973 
bis 1975 nach Bundesländern. 
Um die vorliegenden Ergebnisse abzusichern, wurden 
außerdem die nach Landesarbeitsamtsbezirken bis Ende 
1972 vorhandenen Zahlen der ausländischen Arbeitneh-
mer12) über ihre trendmäßigen Strukturveränderungen 
bis 1975 fortgeschrieben. Hiermit wurden die über die 
Erwerbsquotenschätzung gewonnenen Zeitreihen korri-
giert. 

3.5 Arbeitslose 
Bei der Schätzung der Arbeitslosenzahlen in den Landes-
arbeitsamtsbezirken und Bundesländern für das Jahr 1975 
wurde angenommen, daß die 1974 und im ersten Viertel-
jahr 1975 eingetretene regionale Verteilung auch die Re-
gionalstrukturen im Jahresdurchschnitt 1975 prägen 
wird. Eine einfache Trendfortschreibung erschien aus die-
sem Grund problematisch. Daher wurden die Länder-
anteile des Jahres 1974 nur mit dem halben Wert der 
durchschnittlichen länderspezifischen Strukturverände-
rungen der Jahre 1970 bis 1974 fortgeschrieben. 
Die erhaltenen vorläufigen Strukturwerte wurden noch-
mals korrigiert: Aus internen Berechnungen der saison-
bereinigten Arbeitslosenzahlen nach Landesarbeitsamts- 
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bezirken für die Monate Dezember 1974, Januar und Fe-
bruar 1975 wurde die durchschnittliche Struktur gebildet 
und deren Abweichung von den vorläufigen Strukturwer-
ten festgestellt. Die vorläufigen Strukturwerte wurden 
dann — da die Abweichung auf einem Dreimonatsdurch-
schnitt basiert — mit einem Viertel dieser Abweichung 
korrigiert. Bei Bekanntwerden der Arbeitslosenzahlen für 
März 1975, die zum Zeitpunkt der Berechnungen noch 
nicht vorlagen, wurden die Schätzwerte für 1975 noch-
mals mit Hilfe saisonbereinigter Regionaldaten geprüft, 
ohne daß sich hieraus die Notwendigkeit einer Änderung 
der Schätzwerte ergeben hätte. 
Auf eine regional differenzierende Aufteilung der Ar-
beitslosigkeit nach Deutschen und Ausländern durch Struk-
turfortschreibung wurde verzichtet, da die Arbeitslosigkeit 
der Ausländer in den letzten Jahren zu niedrig war, als 
daß eine statistisch fundierte Trendschätzung möglich 
wäre. 

3.6 Hinweise auf statistische Quellen und Anmerkungen zu 
den Tabellen 

Bei den Berechnungen wurde auf folgende Quellen zurück-
gegriffen: 
Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der 
Länder: Die Erwerbstätigen in den Bundesländern 1961— 
1970 
Bundesanstalt für Arbeit, Nürnberg: Amtliche Nachrich-
ten der Bundesanstalt für Arbeit dito Arbeitsstatistik — 
Jahreszahlen (zitiert: ANBA) 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bun-
desanstalt für Arbeit, Nürnberg: Beiträge zur Arbeits-
markt- und Berufsforschung 3.2, Arbeitsmarktstatistische 
Zahlen in Zeitreihenform, Jahreszahlen für Bundesländer 
und Landesarbeitsamtsbezirke — Ausgabe 1974 (zitiert: 
BeitrAB 3.2) 

Statistisches Bundesamt, Wiesbaden: 
Fachserie A: Bevölkerung und Kultur; Reihe 1: Gebiet 
und Bevölkerung: I Bevölkerungsstand und -entwick-
lung 
Fachserie A: Bevölkerung und Kultur; Reihe 6: Er-
werbstätigkeit: I Entwicklung und Erwerbstätigkeit 
(Ergebnisse des Mikrozensus) 
Volkszählung v. 27. 5. 70, Heft 15: Bevölkerung nach 
dem überwiegenden Lebensunterhalt und Beteiligung 
am Erwerbsleben 
Industrie und Handwerk, Reihe l: Betriebe und Unter-
nehmen der Industrie, I Betriebe; Beschäftigung und 
Umsatz 

Bauwirtschaft, Bautätigkeit, Wohnungen, Reihe l: Aus-
gewählte Zahlen für die Bauwirtschaft 

Ausländer im Bundesgebiet am 30. September 1974; in: 
Wirtschaft und Statistik, Heft 11/74, S. 767 ff. 

Wegen der besseren Übersicht und aus Platzgründen 
wurde bei den einzelnen Tabellen auf ausführliche An-
merkungen und Quellenhinweise verzichtet; sie können 
der folgenden Zusammenstellung entnommen werden: 
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